
Bayerns Bauern 
setzen auf Soja 

Sie tut dem Boden gut, eig— 
net sich als Futtermittel 

und ist auch für den Men- 

schen ein attraktiver Ei— 

weißlieferant: die Soja- 

Bohne. Auch in Oberbay- 
ern bauen immer mehr 
Landwirte die Pflanze an. 
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Würzburg — Nirgendwo in 

Deutschland wird so viel Soja 
angebaut wie in Bayern. 

23 900 Hektar Ackerfläche 
gibt es deutschlandweit für 

Die Soja-Bohne: Reich an Eiweiß, gut für den Boden. DPA 

die kleine Bohne, 12 300 
Hektar davon liegen der Lan- 
desvereinigung für ökologi- 

schen Iandbau (LVÖ) zufolge 
in Bayern. Ein Grund dafür ' 

sei, dass die Temperaturen in 
Süddeutschland besser zu der 
wärmeliebenden Pflanze pas- 
sen. Zudem würden immer 
mehr Landwirte die Vorteile 
der Sojabohne erkennen. So 
bindet die Pflanze den Stick- 
stoff auf den Feldern und ist 
ein wertvoller Bestandteil der 

Fruchtfolge. Die ist wichtig, 

urn die Böden gesund und 
fi'uChtbar zu halten. Heute 
treflen sich Experten, Land- 

wirte und Interessierte zu ei—l 
ner Soja-Tagung in Würz- 
burg. Es werden etwa 160 
Teilnehmer erwartet. 
Bayernweit gibt es dem 

Landesamt fiir Statistik zufol- 
ge etwa 2,05 Millionen Hekt- 
ar Ackerland. Der Soja-Anbau 
macht damit nicht einmal 0,6 
Prozent der Fläche aus. Den- 

noch ist der Trend nach oben 
deutlich zu erkennen. 2014 
wurden auf4200 Hektar Soja— 
bohnen angebaut, 2016 wa- 
ren es 6500 Hektar und 2017 
waren es 8400 Hektar. Fast ‘ 

die Hälfte der Sojabohnen 
wird laut LVÖ in Oberbayern 
kultiviert. 

Soja ist—ein Eiweißlieferant 
— sowohl fiir Menschen als 
auch für Tiere. Etwa 95 Pro- 

_\ ze;x_tfl‚d_eä_s Sojas werde nach 
Deutschland importiert, sag- 

Le,_pre_1;t Schätzl von der 
Bäy"efischen Landesanstalt 

für Landwi1tschafi (LE) in 

Freising. Der überwiegende 
Teil komme aus Übersee und 
dort ist der Anbau von gen- 
technisch veränderten Boh- 

nen erlaubt. „In Europa ist 

das nicht erlaubt. Sojaboh- 

nen aus Europa sind demzu- 
folge in der Regel gentechnik- 
frei“, so der Experte. Mehr als 
90 Prozent des importierten 
und hier hergestellten Sojas 
wird übrigens als Futtermit- 
tel verwendet.
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Schätzl geht davon aus, 

auch rnit Blick auf die stei- 

genden Preise für Soja, dass 
in Zukunft noch mehr Land- 
wirte hierzulande Soja an-' 

bauen werden. „Das Anbau- 
verfahren ist immer mehr be- 
kannt und es stehen mittler- 
weile auchbessere Sorten zur 
Verfügung“, sagte er. Allein 

bei der bayerischen Landes- 

anstalt für Landwirtschaft 

wurden in diesem Jahr 22 So- 
jasorten getestet und geprüft, 
ob sie fiir den Anbau in Bay- 
ern geeignet sind.


